
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 



Kleine Mitteilungen. 
Zu der Aufführung Ein Sommernachtstraum. 
Von einigen Mitgliedern wurde darüber Klage geführt, dass in unserer geschlossenen Aufführung  
Ein Sommernachtstraum am 30. November textliche Unsicherheiten bei den Schauspielern sich 
bemerkbar machten, dabei wurde besonders der Vertreter des Demetrius, Herr Sebald, genannt. 
Sofortige Nachfragen bei der Leitung des Städtischen Schauspiels ergaben, dass Herr Selbald im 
letzten Augenblick für einen verhinderten Kollegen eingesprungen war und die Vorstellung überhaupt 
ermöglichte. Wir können ihm alle nur dankbar sein. 
 
Freie Volksbühne Hannover, Mitteilungsblatt, Nummer 5, 18. Dezember 1926, 5. Jahrgang 
 
 
 
Die 1920er Jahre in Hannover waren in kultureller Hinsicht der bedeutende Ausgangspunkt  
der Theaterbesucher-Organisationen.  
 
Die Idee der Zeit war es, theaterferne gesellschaftliche Schichten verstärkt an die darstellenden Künste 
heranzuführen – zu begeistern und überhaupt erst für sie zu öffnen.  
 
In kurzer Zeit gründeten sich gleich drei sehr erfolgreich tätige Organisationen in Hannover:  
 
Deutsche Bühne 
 
Bühnenvolksbund  
 
Freie Volksbühne 
 
 
Der Verein Die Freie Volksbühne wurde bereits 1922 gegründet – anknüpfend an die 
sozialdemokratische Losung „Die Kunst dem Volke“.  
 
1933 wurde die Organisation von den Nationalsozialisten verboten – 1949 neu gegründet.  
 
Die Freie Volksbühne verstand sich als Theaterbesucher-Organisation, die die kulturellen und 
kulturpolitischen Interessen derjenigen vertrat, die vom bildungsbürgerlichen Kulturbetrieb nicht 
erreicht wurden bzw. sich diesen nicht leisten konnten.  
 
Zeitweise hatte die Freie Volksbühne Hannover über 20.000 Mitglieder – und übte einen 
beträchtlichen kulturpolitischen Einfluss aus – wir hier zu sehen in der Ausgabe vom November 1926. 
 
Das von ihr herausgegebene Mitteilungsblatt wurde zu einem streitbaren Forum für das kulturelle 
Leben in Hannover.  
 
Die Zeitschrift erschien monatlich in einer Auflage von damals stolzen 16.000 Exemplaren.  
 
 
Bedeutsam sind die Mitteilungsblätter für uns heute auch deshalb, weil sie das gesamte kulturelle 
Leben in Hannover abbilden – und nicht nur die Städtischen Bühnen. 
 
Die liebevolle Ausstattung und die kenntnisreichen und oftmals kritischen Beiträge – nicht nur  
zu den darstellenden Künsten – macht die Zeitschrift auch als Zeitdokument noch heute sehr 
lesenswert! 

 



 
 



 



 



 
 



 
 



 



 
 



 
 



 



 
 
 



 
 



 
 
 



 
 



 
 
 



 
 



 


